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Die Verhältniſſe liegen fo, daß ich veute den 
Standpunkt der Regierung in dieſer Frage noch 
nicht darlegen kann, jedenfalls aber bin ich dank 
bar dafür, daß durch die Kommiſſionsbeſchlüſſt 
dieſe ſchwierige Frage der Löſung entgegenge⸗ 
führt iſt. 

Nachdem Ag. Seyffardt- Magdeburg 
namens der Majorität der Nationalliberalen die 
Vorlage befürwortet, wir die Diskuſſion geſchloſſen 
und § 1 angenommen, (benſo unverändert die 
$$ la und 2. 

Abg. Güntber (mationall.) beantragt, dem 
Geſetze einen § 2a beizufügen, nach welchem das 
Reliktengeſetz auch auf etatsmäßig angeſtellte Leh- 
ver an öffentlichen nichtſtaatlichen höheren Lehr⸗ 
anſtalten ausgedehnt werden ſoll. 

Nach kurzer Diekufflon zieht der Antragſteller 
dieſen Antrag zurück. 

Der Reſt der Vorlage wird debattelos un⸗ 
verändert angenommen. 

Die Kommiſſion beantragt folgende Rejolu- 

tionen; A. Die Regierung aufzufordern, in der 
nächſten Seſſion einen Entwurf betr. die Fürſorge 
für die Wittwen und Walſen der Lehrer an den 
öffentlichen nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalten 
mit der Maßgabe vorzulegen, daß derſelbe fi 
gründet auf Beiträge der betreffenden Lehrer und 
der zur Unterhaltung jener Anſtalten Verpflich⸗ 
teten. B. Die Regierung aufzufordern, in Fällen, 
wo die eigenen Einnahmen der Lehranſtalten und 
die Mittel der Schulunterhaltungepflichtigen zur 
Erhaltung dieſer Anſtalten nicht ausreichen, in 
möglichſt ausgiebiger Weiſe Subventionen aus 
ſtaatlichen Fonds zu gewähren und zu dieſem 
Zweck die erforderlichen Mittel in den nächſten 
Etat einzuſtellen. 
Abg. Langerhans bezeichnet die Wünſche, 
die in der Reſolution A ausgeſprochen ſind, als 
unausführkar und kittet daher um Ablehnung 
derſelben. 

Die Debatte wird hierauf geſchloſſen und die 
Reſolution A angenommen. 

Zu der Reſolution B beantragt 

Abg. Dr. Arendt (freikonſ.), biuter den 
Worten „nachweis bar nicht ausreichen“ einzuſchal⸗ 
ten „und ſofern die Erhaltung der Anſtalt im 
offentlichen Intereſſe liegt“. 

Nach kurzer Diskuſſion wird die Reſolution 
unverändert angenommen, womit die Tagesord⸗ 
nung erledigt iſt. 

Darauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Ubr. 

Tagesordnung: Antrag Kropatſchek, Nach⸗ 
trage etat, Städteordnung für Hiſſen Naſſau. 
Schluß 1¾ Uhr. 


Abonnements⸗Einladung. 

Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
menent auf den Monat Juni für die 
täglich einmal erſcheinende Pommerſche Zei- 
tung mit 50 Pf., auf die zweimal täglich 
erſcheinende Stettiner Zeitung mit 67 Pf. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. 
Die Redaktion. 


übereingefommen find, ſich der Abſtimmung zu 
enthalten. Damit iſt die zweite Leſung der Bill 
geſichert. 

— Von Freitag Mittag bis geſtern Mittag 
find in Venedig 34 Perſonen an der Cholera 
erkrankt und 21 geſtorben, in Bari 4 erkrankt 
und 4 geſtorben. 
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Wtettiner Nachrichten. 


Stettiu, 31. Mai. Zu dem vierzehnten 
Stettiner Pferdemarkte, welcher ſich Dank ſeiner 
bisherigen renommirten Vergangenheit ſtets des 
größten Intereſſes ſeitens des betheiligten Publi⸗ 
kums zu erfreuen gehabt hat, find die Anmel- 
dungen in übergroßer Anzahl erfolgt, unter denen, 
neben renommirten Pferdezüchtern der Provinz 
Pommern noch die Geſtüte Oſtpreußens, Mecklen⸗ 
durgs, ſogar des Auslandes (unter Andern ſind 
20 Ardenner Hengſte angemeldet) vertreten ſind. 
Dieſer Umſtand erleichtert es dem Stettiner Ko- 
mitet ungemein, zu der mit dem Pferdemarkte 
verbundenen Berloofung von 100 Pferden ſtets 
nur die beſten und preis wertheſten aus dem am 
Markte befindlichen Material anzukaufen. Da 
außerdem noch 10 Equipagen, ſowie andere praf- 
tiſche Gegenſtände mit zur Verlooſung gelangen, 
ſo iſt der Bedarf an Stettiner Pferdelooſen in 
dieſem Jahre wieder ein fo ſtarker, daß die Be⸗ 
ftände bei den mit dem Generaldebit vertrauten 
Bankiers Rob; Th. Schröder in Stettin und M. 
Fränkel, Bank- und Lotteriegeſchäft in Berlin, bald 
geräumt ſein dürften. Der Preis des Looſes iſt, 
wie bekannt, 3 M. 

— Nach langer Vorbertitung begann am 
geſtrigen Sonntag das für drei Tage in Ausſicht 
genommene Sommerfeſt des „Sammelklub Laſtadie“ 
unter dem Namen „Drei Tage im Wiener Prater“. 
Gerade zu der Zeit, als das Praterleben zu be- 
ginnen pflegt, begann geſtern ein feiner Sprüh⸗ 
regen niederzuriejeln, der ſich bald in einen an- 
haltenden Guß verwandelte und ſo war es nur 
möglich, auf dem „Bock“ einem „Regentag im 
Wiener Prater“ beizuwohnen. Das war für den 
Vorſtand des genannten Vereins, wie für das 
Publikum gleich bedauerlich, erſterer ſah ſeine 
mehrtägigen Arbeiten nutzlos werden, letzteres 
fand ſich nur ſehr ſpärlich ein und im Ganzen 
fehlte die Stimmung, wie ſie bei einem derartigen 
volksthümlichen Feſt erſt Bedingung iſt, dazu 
kam, daß trotz des Unwetters das Konzert nicht 
in dem geräumigen Saale des „Bock“, ſondern 
in dem Garten ſtattfand, welcher nur wenig ge- 
ſchützte Räume bietet. Es ſoll damit dem Vor 
fand kein Vorwurf gemacht werden, denn derſelbe 
hatte den Saal bereits Vormittag für den Tanz 
derrichten laſſen, welcher um 6 Uhr begann. 
Sicher wäre das Publikum wohl in jeder Weiſe 
zufriedengeſtellt worden, wenn die ungünſtige Wit- 
terung nicht einen Strich durch die Rechnung ge- 
macht hätte, denn der Vorſtand hatte alles Er- 
denkliche aufgeboten, um für Unterhaltung zu jor- 
gen. Die Konzertmuſik wurde von der hieſigen 
Artillerie-Kapelle unter Leitung des Herrn Ka⸗ 
pellmeiſters Poſt und einem Muſikkorps der 
„Schweizer Gebirgs⸗Schützen unter Leitung des 
Kapellmeiſters Toni Foppert“ ausgeführt. Wenn 
letztere Kapelle auch nur aus der Stettiner 
Schweiz ſtammt und Herr Toni Foppert mit Herrn 
Seiler aus Alt- Damm frappante Aehnlichkeit 


Nandtage⸗Berbandlungen 
Abgeordnetenhaus. 
86. Plenarfigung vom 29. Mat. 

Präßtdent v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11% Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Am Miniſtertiſch: Kultusminiſter v. Goßler. 

Tagesordnung: 

Das Haus nimmt den Entwurf betreffend die 
Heranziehung von Mllitärperſonen zu Abgaben 
für Gemeindezwecke en bloc in dritter Leſung an 
und tritt dann in die zweite Berathung des An⸗ 
trags des Abg. Dr. Kropatſchek betreffend 
die Gleichſtellung der Lehrer an den nichtſtaat⸗ 
lichen höheren Lehranſtalten mit denen an An⸗ 
ſtalten ſtaatlichen Patronats ein. 

$ 1 der Kommiſſtons vorlage beſtimmt, daß 
die bezüglich der Gehälter und des Wohnungs⸗ 
geldzuſchuſſes der Lehrer an den ſtaatlichen 
höheren Lehranſtalten jeweilig geltenden Beflim- 
mungen auch auf die eine etatsmäßige Stelle be 
kleidenden Lehrer an den entſprechenden öffentlichen 
nichtſtaatlichen höheren Lehranftalten Anwendung 
finden ſollen, auf die Vorſchullehrer jedoch nur 
dann, wenn die Vorſchale, an der fie angeſtellt 
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„ v. Huene (Zentr.) erklärte, 
daß politiſchen Freunde gegen die Vorlage 

men würden, da dieſelbe in das Recht der 
Kommunen eingreife, 

Abg. Schmidt- Stettin (freiſ.) befürwortet 
die unveränderte Annahme der Kommiſſtonsvor⸗ 
lagt, welche einem dringenden Bedürfniß Abhülft 
zu ſchaffen geneigt ſei. 

Abg. Hobrecht (natl.) führt aus, daß die 
Annahme des Geſeßes, für welches feine politiſchen 
Freunde ja auch ſtimmen würden, geſichert fei. 
Er für ſeine Perſon müſſe ſich jedoch gegen die 
Vorlage erklären in Uebereinſtimmung mit den 
vom Abg. v. Huene entwickelten Gründen. Die 
Beſtimmungen des § 1 greiſen weſentlich in das 
Selbſtbeſtimmungsrecht der Gemeinde ein; jeden; 
falls aber müßten auch die Freunde der Vorlage 

verlangen, datz mit der Vorlage auch die damit 
verbundene Reſolution angenommen werde, daß 
alſo die Regierung dit Verpflichtung eingehe, das 
durch dieſes Geſetz erwachſende Plus von Ausgaben 
ſelbſt zu übernehmen, nicht aber den Kommunen 
aufzuerlegen. 

Abg. Dr. Kropatſchek (fonf.) tritt der 
As ſchauung entgegen, als ob dieſes Geſetz einen 
Eingriff in die Rechte der Gemeinden bedeute. 
Ein derartiger Eingriff jet doch aber prinzipiell 
auch berechtigt, da es ſich hier um Anſtalten han ⸗ 
delt, denen der Staat gewiſſe Berechtigungen rüd- 
ſichtlich der rein ſtaatlichen Rechts verhältniſſe er⸗ 
theilt babe. Außerdem komme doch auch in hohem 
Maße die Frage der Zweckmäßigkeit in Betracht. 
Er habe feinen Antrag nach reiflicher Ueber 


RE 


Dentſchland. 


Berlin, 30. Mai. Die Beſprechungen, welche 
über ein gemeinſames Vorgehen in der Brannt⸗ 
weinſteuer-Kommiſſton zwiſchen den Deutſchkonſer⸗ 
vativen, dem Zentrum und der Reichspartei ſtatt⸗ 
finden, dürften, der „N. P. Ztg.“ zufolge, geſtern 
zu einem Abſchluß und einem Antrag geſührt ba⸗ 
ben, welcher in der nächſten Sitzung der Kom- 
miſſion am Montag eingebracht werden ſoll. Als 
Grundlage dient die Einführung von Zwangs; 
genoſſenſchaften; die Konſumabgabe würde bei 
dem erſten Uebergang in den Verkehr zu erheben 
ſein, und die Maiſchraumſteuer ſoll in einer dem 


legung geſteüt und freue ſich, daß der- baieriſchen Geſetz ähnlichen Art reformirt werden. hatte, jo machten ih die jungen Burſchen in 
jelbe jept in der vorliegenden Form Annahme fin- Für Montag ift der „N. L. C.“ zufolge auch die den kleidſamen Koſtümen doch ganz prächtig und 
den ſollt. 4. Abtheilung des Reichstages zu einer Sitzung ſchmetterten ihre Weiſen munter hinaus. Die De- 


berufen worden, um Erſatzwablen für aus der 
Kommiſſlon ausgeſchiedene Mitglieder vorzunehmen. 
Die ausſcheidenden Mitglieder ſind angeblich die 
Abgg. Oechelhäuſer und Struckmann. 


— Die von den Bureaur der franzöſiſchen 
Deputirtenkammer für den Geſetzentwurf betreffend 
die Auswelſung der Prinzen gewählte Kommiſſton 
beſteht aus 5 Mitgliedern, welche gegen jede 
Auswelſung find, und aus 6 Mitgliedern, welche 
die obligatoriſche Ausweiſung verlangen. Die 
Miniſter Sarrien und Goblet erklärten geſtern in 
den Burtaux der Kammer, die Regierung beab- 
ſichtige, den Geſetzentwurf betreffs Ausweiſung 
der Prinzen unmittelbar zur Anwendung zu 
bringen. 

— Die Anhänger Lord Hartington's haben, 
wie der „Frankf. Ztg.“ aus London gemeldet 
wird, beſchloſſen, gegen die Home Rule-Bill zu 
ſtimmen, während die Anhänger Chamberlain's 


Abg. Dr. Langer hans (freiſ.): Es 
iſt zuzugeſteben, daß hier ein Eingriff in das 
Recht der Gemeinden ſtattfindet, aber dteſer Ein⸗ 
griff will nichts beſagen der Thatſache gegenüber, 
daß durch dieſes Geſetz die Sicherheit gegeben 
wird, unſere Schulen nicht berabſinken zu laſſen, 
indem es den Gemeinden nicht freigeftellt bleibt, 

ſchlechtere Kräfte zu engagiren, um die Ausgaben 
zu verringern. Ich empfehle daher die Annahme 
der Vorlage. 

Miniſter v. Goßler: Wenn ich die Vor⸗ 
lage allein vom Standpunkte meines Reſſorts be⸗ 
trachte, ſo kann ich mich mit derſelben ſehr wohl 
einverſtanden erklären — aber es kommen doch 
noch eine Reihe finanzieller Fragen dabei in Be⸗ 
tracht. Wenn der Staat 4. Bi eine Reihe kleine⸗ 
zer Anſtalten in höherem Maße unterſtützen ſoll, 
jo würde et ſich vielleicht empfehlen, daß der 
Staat dieſe Anſtalten dann ganz übernimmt. 


koratlon des Gartens und Saales — von Herrn 
Dekorateur Lindenberg ausgeführt war recht 
geſchmackvoll und auch an Schaubuden aller Art 
war kein Mangel, doch dürften die Inhaber der⸗ 
ſelben am geſtrigen Tage kein allzu glänzendes 
Geſchäft gemacht haben, da ſich das anweſende 
Publikum bei dem anhaltenden Regenwetter nicht 
bis in das Buden Viertel wagte. Etwas Leben 
zeigte ſich nur an der Blumen Verlooſung. In 
der Mitte des Gartens war ein Thurmſeil auf 
geſtellt, auf welchem Mr. Palm feine Produltionen 
ausführen ſollte, dies war aber bei dem Regenwetter 
unmöglich und mußte dieſer Theil des Programms 
fortfallen, ebenſo das projektirte Feuerwerk. Am 
Abend zum Tanz vermehrte ſich die Zahl der Be⸗ 
ſucher etwas und auch eine gemüthliche Stimmung 
ſtellte ſich bald ein. Da ſich heute die Witte⸗ 
rung anſcheinend beſſer geſtaltet, ſo wünſchen wir 
dem Vorſtand für die beiden letzten Tage recht 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Träger lohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Yandbriefträgergeld 2 Ml. 50 Pig 
Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


klaren Sonnenſchein, damit ſich ein zahlreiches 
Publikum einfindet und der Ausfall des erſten 
Tages gedeckt wird. — War für dieſes Volksfeſt⸗ 
die Witterung ſehr ungünſtig, jo war fie für an- 
dere Lokale im Gegentheil günſtig. Die Theater 
waren ausverkauft; in Wolff's Saal, wo die 
Stettiner Sänger ihr Abſchieds⸗Konzert ga⸗ 
ben, war ſchon um 5 Uhr kein Sitzplatz mehr zu 
haben und ähnlich ſah es im Saale des „Deut- 
ſchen Gartens“ aus, wo der Stettiner Athleten⸗ 
Klub „Zentrum“ ein Feſt veranſtaltet hatte, bei 
dem ſich die Stettiner Athleten mit den franzöſi⸗ 
ſchen Kunſtringern Mrs. Doublier und Rigal 
meſſen ſollen. Dieſer Wettſtreit verſprach ein ge⸗ 
wiſſes Intereſſe und war deshalb der zahlreiche 
Beſuch nicht zu verwundern. Das Reſultat des 
Kampfes war ein überraſchendes, für die hieſigen 
Athleten ehrendes, denn die franzöſiſchen Ringer 
erlitten eine nicht geahnte Niederlage. Schon 
Mr. Doublier, welcher mit dem Vorſitzenden 
des Athleten - Klubs, Herrn Schneidermeiſter 
Senke, zunächſt zum Ringkampf vortrat, war 
trotz 10 Minuten langen Ringens nicht im Stande, 
dieſen zu werfen, er gab den Kampf auf und die 
Sache blieb unentſchleden. Als jedoch der be⸗ 
kannte Stettiner Athlet Herr Voß mit dem 
bisher unbeſiegten Mr. Rigal zu ringen be⸗ 
gann, ſah man bald, daß Herr Voß größere 
Kraft und Gewandtheit entwickelte und ſchon nach 
5 Minuten wurde Mr. Rigal nach allen Regeln 
des Ringens geworfen. Von dem Publikum 
wurde dieſer Ausgang des Wettſtreites mit 
ſtürmiſchem Beifall aufgenommen. 


— In Berlin hat ſich vor einigen Tagen 
unter dem Namen „Deutſcher Kreditoren⸗Verband 
zur gemeinſchaftlichen Wahrung der Intereſſen“ 
ein Verband konſtituirt, der ſich vornehmlich die 
Aufgabe ſtellt, die Anſprüche feiner bei einer Zah⸗ 
lungsſtockung oder Zahlunge-Einſtellung betheilig⸗ 
ten Mitglieder durch gemeinſames Vorgehen zu 
wahren und mit Erſparniß von Arbeit und Koſten 
zu verhüten, daß ſeinen Mitgliedern von unred⸗ 
lichen und leichtfertigen Schuldnern die Deckungs⸗ 
mittel entzogen werden, den redlichen Schuldnern 
aber, nach geuauer Prüfung der Sachlage, einen 
außergerichtlichen Vergleich zu ermöglichen. Fer⸗ 
ner bezweckt der Verband auch andere allgemeine 
kaufmänniſche Intereſſen des Kreditſchußes zu 
fördern. In Oeſterreich hat ein Verein mit glei⸗ 
chen Zwecken jeit einer Reihe von Jahren große 
Erfolge zu verzeichnen, und der jetzt auch für 
ganz Deutſchland in's Leben tretende Verband, 
welcher von einem Kaufmann und einem Juriſten 
geleitet werden wird, entſpricht einem allſeitig ge⸗ 
fühlten Bedürfniß und iſt demſelben mit Sicher⸗ 
heit ein ſegensreiches Wirken zu prognoſtiziren. 
Jedem Kaufmann und Induſtriellen, wenn er in 
Deutſchland domizilirt, oder jeder ausländiſchen 
Firma, wenn ſie in Deutſchland einen ſtändigen 
Vertreter hat, ſteht der Beitritt frei. Der Ber- 
band wird in allernächſter Zeit ſeine offizielle 
Thätigkeit beginnen. Vorſitzender iſt Herr Her⸗ 
mann Landsberger, Stellvertreter deſſelben 
Herr Dr. Max Weigert, Beide in Berlin. 

— Der Stettiner Llopddampfer „Kätie“ 
traf geſtern Morgen hier ein. 

— Landgericht. Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 31. Mai. — Die bieſige Barbier- 
und Friſeur-Innung hatte ihre Quartalsverſamm 
lung und nach derſelben fand noch ein gemüth- 
liches Beiſammenſein der Meiſter mit ihren Fa⸗ 
milien ſtatt, bei welchem es auch an einem luſti- 
gen Tanz nicht fehlte. Mehrere Barbiergehülfen 
hatten ſich zu ſpäter Abendſtunde noch eingefunden 
und wollten ſich gleichfalls am Tanz betheiligen, 
dies wurde ihnen aber durch den Barbierherrn 
St., welcher den Tanz leitete, verboten. Dar⸗ 
über waren die Gehülfen empört und als Herr 
St. mit mehreren anderen Meiftern den Heimweg 
antrat, wurde er von einer Anzahl Gehülfen ver⸗ 
folgt, verhöhnt, mit Koth beworfen und ſelbſt ge- 
ſchlagen. Als ſich Herr St. von ſeinen Kollegen 
getrennt hatte, war er wiederum gleichen In⸗ 
ſulten ausgeſetzt und wurde er beſonders von dem 
Barbiergebülfen Aug. Schmeiß aus Züllchow 
angerempelt und geſtoßen. Wegen dieſer Unge⸗ 
bühr wurde Schmeiß durch Erkenntniß des hieſi⸗ 
gen Schöffengerichts zu 1 Woche Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Er hielt dieſe Strafe zu hoch und er- 
bob dagegen Widerſpruch. In dem beute deshalb 
anſtehenden Termin vor der Strafkammer als 


Mufiglag von 15 Prozent für ge- 


zweite Inſtanz wurde das erſtrichterliche Erkeunt⸗ 
niß lediglich beſtätigt, da der Gerichtshof die er- 
kannte Strafe für ſehr milde hielt. 

— Der im Bau begriffene Verbindungsdamm 
zwiſchen der Breslau-Schweidnitz⸗Frelburger Eiſen⸗ 
bahn und der hinterpommerſchen Strecke der Ber- 
lin⸗Stettiner Elſenbahn wird in Kurzem fertig 
geſtellt ſein und wird, wie nunmehr feſtgeſetzt iſt, 
der Verkehr der Breslauer Bahn vom 17. k. M. 
ab nach dem Perſonenbahnhofe der Berlin-Stet- 
tiner Bahn verlegt werden. 

— Bei dem am Sonnabend in Stargard 
ftattgefundenen Weltrennen ſtürzte bei einem Par⸗ 
forcerennen der Premier Lieutenant v. Winter 
feld aus Stettin und trug eine Gehirnerſchüt⸗ 
terung davon, welche das Schlimmſte befürchten 
ließ. Herr von Winterfeld iſt auch noch an dem- 
ſelben Tage verſtorben und iſt ſeine Leiche von 
Stargard aus bereits heut nach ſeiner Heimath 
geſchafft worden. Das hieſige Offtzterkorps begab 
ſich heute Vormittag mit dem 11 Uhrzug nach 
Stargard, um der dor: ſtattfindenden Leichenfeier 
für den verſtorbenen Kameraden belzuwohnen. 

— Der 13 Jahre alte Sohn des Reſtau⸗ 
rateurs Mohr, welcher ſich vor einigen Tagen von 
der elterlichen Wohnung entfernt hatte, um angeln 
zu gehen und nicht wieder zurückkehrte, iſt geſtern 
Morgen als Leiche in der Nähe des Kartoffel 
bollwerks aus der Oder gezogen worden, ferner 
wurde geſtern Morgen unterhalb der Baumbrüde 
die Leiche eines 50 — 55 Jahre alten, anſcheinend 
dem Arbeiterſtande angehörigen Mannes aufge- 
funden. 

— Auf dem Wochenmarkt wurde am Sonn- 
abend einem Mädchen ein Portemonnaie mit 18 
M. Inhalt geſtohlen. 

— Die fortwährende Steigerung der Ar- 
beitslöhne hat zur Folge, daß die Stellma⸗ 
cher Innung in Berlin beſchloſſen hat, ihren 
Kunden durch Rundſchreiben bekannt zu geben, 
daß die Meiſter durch die erhöhten Arbeitslöhne 
der Geſellen gezwungen ſind, von jetzt ab einen 


teferte Stellmacher arbeiten ein 
reten laſſen zu müſſen. Wie wir hören, iſt bei 
einer hieſigen Innung bereits ein ähnlicher Antrag 
eingebracht. 

— Jagdkalender pro Juni.) Schießzeit 
allein für Rehböcke, Schonzeit für alles übrige 
Wild. 

— Am Sonnabend Abend wurde die Feuer⸗ 
wehr nach dem Grundſtück Bergſtraße Nr. 9 
gerufen, woſelbſt ein in der Nähe des ruſſiſchen 
Rohres liegender Balken in Brand gerathen war. 
Nach kurzer Thätigkeit der Feuerwehr war jede 
Gefahr beſeitigt. 

— Auf der vom deutſchen Gaſtwirthstag 
ſoeben in Görlitz abgehaltenen Ausſtellung er- 
hielt die erſte deutſche Cognac-⸗Deſtillerie von 
Gruner u. Co. in Siegmar als einzige 
aller Cognac ausſtellenden Firmen den erſten 
Preis. Hieſiger Vertreter der Firma, bei dem 
auch einzelne Flaſchen käuflich ſind, iſt Herr Hans 
von Januszkiewicz, Bollwerk 33. 


Aus den Provinzen. 

Stargard, 29. Mai. Zur Vorſchußkaſſen⸗ 
angelegenheit in Freienwalde theilten wir ſchon 
mit, ſchreibt die „Starg. Ztg.“, daß der durch- 
gegangene Lehrer Splittgerber ſich jedenfalls über 
den Ozean geflüchtet hat, und daß es eitel Wind 
war, als hieſige Blätter meldeten, man habe ſeine 
Leiche bei Berlin gefunden. Es iſt jetzt in dieſer 
Angelegenheit weiter zu berichten, daß in Freien ⸗ 
walde dieſer Tage in einer Generalverſammlung 
der Mitglieder des Vereins offiziell mitgetheilt 
worden, daß das Defizit auf 33,000 M. feſtge⸗ 
ſtellt ſei. Es war die Frage, ob die nicht ein⸗ 
getragene Genoſſenſchaft den Konkurs anmelden 
oder ob das Fortbeſtehen der Kaſſe auf irgend 
eine Weiſe ſicher zu ſtellen jet. Es ſtellt fit das 
Exempel ſo, daß, wenn das ganze Guthaben der 
Mitglieder zur Deckung des Defizits hergegeben 
wird, noch einige 20,000 M. zu zahlen bleiben, 
welche durch freiwillige Beiträge aufgebracht wer⸗ 
den ſollen. Außerdem hofft man, daß auch die 
Spareinleger bei der kritiſchen Sachlage auf einen 
beſtimmten Prozentſatz ihres Guthabens verzichten 
werden. Zur endgültigen Beſchlußfaſſung hier ⸗ 
über wird demnächſt eine neue Verſammlung ein- 
berufen werden. - 


Bermifchte Nachrichten. 

— Ein Feuer, wie es verheerender in Ber- 
Un ſeit Menſchengedenken nicht vorgekommen iſt, 
hat in letzter Nacht den Südoſten der Stadt 
heimgeſucht. Ein Flächenraum von zwanzig Mor- 
gen, auf dem eine reichgeſtaltete Induſtrie ſich 
entfaltete, wird von einem großen Schutthaufen 
bedeckt, Werthe im Betrage von mindeſtens 
3,000,000 Mark find vernichtet, ein Menſchen⸗ 
leben iſt dem verheerenden Elemente zum Opfer 
gefallen, drei andere haben ſchwere Verletzungen 
erlitten, die vielleicht auch noch den Tod im Ge⸗ 
folge haben. Ueber die Entſtehung des Feuers 
und über ſeine weitere Entwickelung liegen uns 
folgende Mittheilungen vor: In der vom Kott⸗ 
buſer Damm links abgehenden Schinleſtraße liegt 
unter Nr. 12 die Maſchinenölfabrik von Otto u. 
Büttner, die bereits viermal vom Feuer heimge- 
ſucht worden iſt. In 16 Keſſeln wird hier aus 
Kolophontum, verſchiedenen Arten Oel und ande- 
ren Stoffen Maſchinenöl geſiedet. 40 große 
Bottiche find zum Kühlen des geſiedeten Oeles 
orhanden. Erſt vor wenigen Wochen waren per 
Kahn 5000 Fäſſer Kolophontum angelangt, die 
zwiſchen der Straßenfront und dem Siedehaus 
hach aufgeſtapelt lagen. Außerdem waren an 


Rohmaterialien u. A. einige Hundert Barrels Del 
und einige Hundert Säcke Gips vorhanden. Der 
Betrieb in der Fabrik iſt ein ununterbrochener; 
auch Nachts ſind einige Arbeiter thätig, um die 
Keſſelfeuerungen zu unterhalten. Die Siedekeſſel 
ſelbſt ſind mit hölzernen Deckeln geſchloſſen, die 
mittels Schrauben an ben eiſernen Keſſelrand be- 
feſtigt ſind. Dieſer Verſchluß muß eigentlich ein 
abſolut dichter ſein, damit das aufſtedende Oel 
nicht herausdringen kann. Soweit nun feſtge⸗ 
ſtellt iſt, ſind jedoch einzelne der Schraubenöff⸗ 
nungen undicht geweſen. Thatſache iſt jedenfalls, 
daß geſtern Abend wenige Minuten nach 8 Uhr 
ſiedendes Oel aus den undichten Stellen hervor- 
getreten, an der Keſſelwandung heruntergefloſſen 
iſt und ſich an der Keſſelfeuerung entzündet hat. 
Kaum hatte das Oel Feuer gefangen, als auch 
ſchon das ganze Haus in Flammen ſtand. Eine 
dicke ſchwarze Rauchwolke, die dem Feuerheerde 
entſtieg, und die in entfernteren Stadttheilen für ein 
aufziehendes Gewitter gehalten wurde, ließ ſofort 
die Größe der Gefahr erkennen. Lelder war die 
Beſtürzung eine jo gewaltige, daß man eine Allar⸗ 
mirung der Feuerwehr vollſtändig vergaß. Da 
die Brandſtelle auf Rixdorfer Gebiet liegt, wurde 
zwar die Rixdorfer Feuerwehr durch die üblichen 
Hornſignale allmählich zuſammengerufen. Die 
Berliner Feuerwehr wurde aber erſt gegen 9 Uhr 
durch den hellen Feuerſchein auf die Gefahr auf- 
merkſam und rückte dann und zwar, noch ehe eine 
Meldung eingelaufen war, nach der Brandſtelle 
ab. Tas Feuer hatte inzwiſchen ganz gewaltige 


Ausdehnung gewonnen. Dicht neben der genann⸗ 
ten Fabrik, mit den Fronten an einanderſtoßend, 
liegt das Fuhrgeſchäft von Guſtav Schöneberg. 
Zunächſt der Straße befindet ſich ein niedriges 
Komtoirgebäude, in welchem ſeit 3 Tagen die bei- 
den Buchbalter auch ihre Wohnung aufgeſchlagen 
haben. Unmittelbar daran ſtößt das Wohnge⸗ 
bäude, in deſſen Parterre der Beſitzer, während 
im erſten Stock der bekannte Gendarmerte⸗Wacht⸗ 
meiſter Hornbogen wohnt. An das 8 ohnhaus 
ſchließen ſich Stallungen und Remiſen. Auf der 
gegenüberliegenden Seite des Grundſtückes flehen 
nach der Straße zu gleichfalls Stallungen, wäh⸗ 
rend hinten ein dreiſtöckiges Wohnhaus ſteht, deſ⸗ 
ſen Parterre als Remiſe dient, während in einem 
Theil des erſten Stockes 1000 Zentner Heu und 
Hafer lagern, deren Reſt erſt vorgeſtern eingefah⸗ 
ten war. Den übrigen Theil der erſten Etage 
bewohnte der Inſpektor des Schöneberg'ſchen Ge⸗ 
ſchäfts Herr Hahnke mit ſeiner erſt vor 14 Tagen 
niebergelommenen Frau und zwei kleinen Kindern. 
Im zweiten Stock befand ſich die Wohnung der 
65 jährigen Mutter des Inhabers, im dritten Stock 
wohnte eine Wittwe Schulz mit zwei etwachſe⸗ 
nen Töchtern und einem 13jährigen Sohn. Kaum 
zehn Minuten nach Ausbruch des Feuers ſtand 
auch das Schöneberg'ſche Grundſtück in ſeiner 
ganzen Ausdehnung in Flammen. Die Szenen, 
die ſich hier abſpielten, ſpotten jeder Beſchrelbung. 
Nur mit Mühe gelang es, die 70 Pferde dem 
Flammentode zu entreißen, in aller Eile konnten 
ſie noch auf die hinter den Grundſtücken belege⸗ 
nen Wieſen getrieben werden, wo man ſte ſich 
ſelber überließ. Auch eine Kuh und eine Ziege 
wurden noch gerettet, eine zweite Kuh, 2 Ziegen, 
55 Enten und gegen 100 Hühner ſind ein 
Raub des entfeſſelten Elementes geworden. Auch 
4 Pferde werden vermißt, doch iſt es möglich, 
daß fie in der allgemeinen Aufregung geſtoh⸗ 
len find. In wahrhaft entſetzlicher Lage be⸗ 
fanden ſich die Bewohner des hinteren Wohn⸗ 
hauſts. Durch ſeine Höhe den Flammen beſon⸗ 
ders preisgegeben und in feinem unteren Theile 
angefüllt mit Unmengen brennbarer Stoffe wurde 
es bald vom Feuer erfaßt. Die Verzweiflung der 
Bewohner war daher auch eine grenzenloſe. In 
blindem Wahn ſtürzte ſich Frau Schulz vom drit⸗ 
ten Stock auf den Hof hinab, und wurde dort 
mit zerſchmetterten Gliedmaßen und entſetzlich ver⸗ 
ſtümmelt aufgehoben. Nur mit Mühe gelang es, 
die unglückliche Frau, an deren Aufkommen ge⸗ 
zweifelt wird, durch die die Brandſtelle dicht um⸗ 
drängende Menge hindurch zu ſchaffen und nach 
Bethanien zu überführen. Wie Tochter der Frau 
Schulz war ohnmächtig zuſammen geſunken, wurde 
zum Glück aber noch aufgefunden und unverſehrt 
ins Freie gebracht. Nicht minder entſetzliche Sze⸗ 
nen ſpielten ſich eine Treppe tiefer ab. Hier wa⸗ 
ren die Kutſcher des Schöneberg thätig geweſen, 
vom Fenſter aus Löſchverſuche zu machen. Vergeb⸗ 
lich hatte man die alte Frau Schöneberg zu be⸗ 
wegen geſucht, ſich in Sicherheit zu bringen. Laut 
ſchrelend ſtürzte fie aus einem Raum der Woh⸗ 
nung in den anderen, wie es ſchien, ſuchte fie — 
ihren Hut, um dieſen zu retten, wentgſtens hat 
man vom Nach bargrundſtück wiederholt den Ruf: 
„Meinen Hut, meinen Hut!“ vernommen. Als 
die Kutſcher die Wohnung zum vierten Male ver- 
ließen, um ihre Eimer wieder zu füllen, ſahen fle 
die unglückliche Frau noch herumtoben, als ſie zu⸗ 
rückkehrten, fanden ſie die Treppe bereits über und 
über in Flammen, jo daß fle nicht mehr vordrin⸗ 
gen konnten. — Seitdem fehlte jede Spur der 
unglücklichen Frau, ihre Leiche liegt in meter- 
hohem rauchenden Schutt begraben. Auch die 
Hahnke'ſche Familie befand ſich in ſchwerer Ge- 
fahr. Die beiden Kinder wurden aus dem Fen⸗ 
fer hinaus auf das Dach eines anſtoßenden 
Schuppens gehoben und jo in Sicherheit gebracht. 
Das Mobiliar aller drei Familien iſt vollſtändig 
vernichtet. Nicht viel beſſer iſt es der Horndogen⸗ 
ſchen Familie ergangen. Hornbogen befand ſich 
mit ſeiner Frau im Grunewald, als er heimkehrte, 
ſah er ſeine Wohnung in Trümmern liegen, von 
ſeiner Habe iſt faſt kein Stück gerettet. Aus der 


[Schöneberg'ſchen Wohnung und aus dem Komtoir 


gelang es zum Glück noch, die beiden dort flehen- 
den Geldſchränke zu retten, ſie mußten direkt den 
Flammen abgerungen werben. Leider haben Diebe 
die Gelegenheit benutzt, ihr unſauberes Gewerbe 
ungeſtört zu betreiben, die Möbel, die man ins 
Freie getragen, find meiſt ſpurlos verſchwunden. 
— Der Buchhalter iſt um eine Uhr, einer der 
Kutſcher um ſeine geſammten Erſparniſſe, 600 
Mark, gekommen, geſtohlenes Geflügel iſt ſäcke⸗ 
weiſe weggeſchleppt worden. — Kurz nach 9 Uhr 
fing plötzlich auch die Holzfärberei von W. Auffer⸗ 
mann, die vom Schöneberg'ſchen Grundſtück durch 
die Wolffheim'ſche Dachpappenfabrik getrennt war, 
Feuer. Die Holzfärberet beſteht aus einem 4 
Stock hohen Gebäude von 7 Fenſter Front, in 
dem Kreisſägen und andere Holzbearbeitungs⸗ 
maſchinen ſtehen. Im erſten Stock befindet ſich 
außerdem die Wohnung des Buchhalters Schan⸗ 
delle, im Parterre aber liegt das Komtoir. An 
das Hauptgebäude ſtößt links ein Seitenflügel, in 
welchem die Färberei untergebracht iſt, rechts ſteht 
ein 3 Etagen hoher Schuppen, von eiſernen Säu⸗ 
len gehalten, in dem zur Zeit für 150,000 Mark 
Holz lagert. Dieſes Holz bot naturgemäß den 
Flammen wieder die reichſte Nahrung. Im Nu 
fand auch dieſer Fabrikkomplex in Flammen, fo 
daß Schandelle, außer einem Haufen Kleidungs⸗ 
ſtücke, nur ſein und ſeiner Frau und Kinder nad- 
tes Leben retten konnte. Der Schuppen iſt bis 
auf einige, etwa meterhohe Reſte der Eiſenſäulen 
vollſtändig verſchwunden. Die Gebäude ſind bis 
auf den Grund ausgebrannt, die Mauern zum 
Theil eingeſtürzt. Gerettet find nur einige Ge⸗ 
ſchäftsbücher, der Geldſchrank mit werthvollem In⸗ 
halt liegt im Schutt begraben. Frau Schandelle 
iſt vom Schrecken derartig angegriffen, daß fie 
ſchwer erkrankt darniederliegt. Vom Auffermann- 
ſchen Grundſtück griff nun das Feuer wieder zu⸗ 
rück in die Wolffheim'ſche Dachpappen fabrik, in der 
u. A. 500 Fäſſer Theer und große Quantitäten 
Pappe lagern. Der große Schuppen, in welchem 
die fertigen Produkte aufgeſtapelt ſind, ſowie das 
Keſſel⸗ und das Malzhaus ſind vollſtändig nie 
dergebrannt, die übrigen Gebäude und das Lager 
der Rohmaterialien find merkwürdiger Weiſe ge- 
rettet worden. Einen eigenartigen Anblick ge⸗ 
währte es, wie die auf dem Grundſtücke gehal 
tenen Tauben die Flammen umkreiſten und zum 
Theil ſo lange dort verharrten, bis die Flügel 
Feuer fingen. Etwa 6 bis 8 Stößer hatten ſich 
überdies eingefunden und fanden reiche Beute. 
Von der Dachpappenfabrik breitete ſich endlich das 
Feuer auf die hinter den vier genanuten Grund⸗ 
ſtücken liegenden Holzplätze von Fiſcher & Eol- 
berg, von Hohmeyer & Sigelkoh und Noak aus. 
Das Schauſpiel, das jitzt, etwa zwiſchen 11,10 
und 12 Uhr die Brandſtelle darbot, läßt ſich gar 
nicht beſchreiben, ſtand doch allein für 1 Million 
Mark Brennholz in Flammen. Solchen Gewalten 
gegenüber konnten ſelbſt die 5 Dampfſpritzen un! 
die unzähligen Handſpritzen, die von der Berliner, 
der Rixdorfer, der Tempelhofer, der Schöneberger 
und der Johannisthaler Feuerwehr bedient wur- 
den, nichts ausrichten. Zum Glück drehte ſich 
um 1 Uhr, als das herangezogene Gewitter los- 
brach und unzählige Blitze über das Flammen⸗ 
meer zuckten, der Wind, ſonſt wären auch die 
beiden auf der Nordſeite der Schinkeſtraße bele- 
genen Scheunen noch ergriffen worden. Als um 
5 Uhr früh die Macht des Feuers ſich legte, 
waren die Holzplätze mit den An weiſer⸗ und 
Komtoirhäuſern vollſtändig niedergebrannt. Um 
11. Uhr Vormittags fing das Feuer in der Ma- 
ſchinenöl Fabrik nochmals ſich furchtbar zu entfal- 
ten an. Die geſchmolzenen Kolophoniummaſſen 
hatten mit dem Oel zwei Fuß tiefe Seen gebil- 
det, die ſich, nachdem das Waſſer eingeſickert 
war, wieder entzündeten. Durch energiſche 
Hülfe wurde dieſes Feuer jedoch bald gelöſcht. 
Wann jede Gefahr beſeitigt ſein wird, läßt ſich 
noch gar nicht abſehen. Leider ſind auch zwei 
Feuermänner in Ausübung ihres Berufs zu 
Schaden gekommen; der ſchwerer verletzte Hauf 
iſt nach Bethanten gebracht, der zweite, Namens 
Baatſch, wurde in feine Wohnung überführt. 
Die Umgebung der Brandſtelle war die ganze 
Nacht hindurch von Tauſenden von Menſchen be⸗ 
ſetzt. Auf den Neubauten nahm man ſogar 
50 Pfg. bis 1 M. Eatree von ſolchen, die von 
den Fenſtern aus das Feuer anſehen wollten. 
Heute Mittag erſchienen Mannſchaften des 2. 
Garde-Regiments zum Abſperren der Brandſtelle. 
Die kleinen Leute ſind leider alle unverſichert; 
großen Schaden hat auch der neben der Auffer⸗ 
mann ſchen Fabrik wohnende Gärtner Weckmann 
erlitten, nicht nur durch Rauch und Hitze, ſondern 
namentlich auch durch die einſtürmenden Menſchen⸗ 
maſſen. Unſern Mitbürgern iſt durch das entſetz⸗ 
liche Brandunglück wieder ein reiches Feld zur Be⸗ 
thätigung ihres oft erprobten Wohlthätigkeits ſinns 
eröffnet. Schnelle Hülfe thut noth! 


— (Etwas über Paul Krüger, den Präſt⸗ 
denten von Trane vaal) Jedermann wird ſich 
wohl noch erinnern, daß vor einigen Jahren Krü⸗ 
ger oder, wie ihn feine Landsleute viel lieber 
nennen, „Ohm Paul“ eine Reiſe nach Europa 
machte. Bei ſeiner Rückkehr nach Pretoria, der 
Hauptſtadt des Transvaal, berichtete er im 
„Volksraad“ über ſeine Reiſeeindrücke und ſeine 
Ausgaben, denn er war auf Staatskoſten ge- 
reift. Der deulſche Kaiſer und mit ihm Berlin 
haben ihm am beſten gefallen, denn da bat 
er am billigſten, das heißt auf Katjers Koften 
gelebt und ſich mit Bismarck plattdeutſch unter⸗ 
halten. Er meint, der deutſche Kaiſer wiſſe, was 
er an ihm für einen Freund und Bundesgenoſſen 
habe, und jet ſtolz auf „Ohm Paul“. Dann 
kam die Reiſckoſtenberechnung, und dabei kam es 


zu einer Auseinanderſetzung im Vollsraad. Für 
Zigarren und Tabak waren, wie die „Dorfzei⸗ 
tung“ erzählt, 80 Pfund Sterling in Anſchlag 
gebracht und dies ſchien den Mitgliedern der 
ehrenwerthen Verſammlung doch zu hoch. Krüger 
erhebt ſich endlich und ſagt: „Meine Herren! 
Ihr kennt mich 40 Jahre und länger und wißt 
Alle, ich rauche nicht. Das Einzige, was ich 
thue, iſt dies“. Dabei greift er in die Taſche, 


holt ein Stück Rollentabak heraus, beißt 
davon ab und beginnt zu kauen. „Haben die 
Anderen jo viel geraucht, jo mögen fie 


auch zahlen.“ Und jo geſchah es. — Ein ante 
res Mal erhebt ſich ein Ausländer im Volksraad 
und beklagt ſich, daß es im ganzen Land keine 
Subordinatton gäbe. Ein alter Boer ſteht dar⸗ 
auf auf und ſpricht: Er habe von der deut 
ſchen, der franzöſtſchen, der engliſchen und der 
holländiſchen Nation gehört, aber von der Gub- 
ordinatton noch nie und er ſei alt dabel gewor- 
den. Er wollte daher nichts wiſſen von dieſer 
Nation „Subordination“ und der ganze Volks- 
raad ſtimmte dem bei. 


Wollbericht. 


Poſen, 28. Mal. Nachdem der Wollhandel 
am hieſigen Platz ſchon ſeit Monaten faſt vol- 
ſtändig darnteder lag und man gerade jetzt bel den 
von überall flau lautenden Berichten jo kur vor 


dem Wollmarkt auf Verkäufe nicht mehr glaubte 
rechnen zu können, haben wir ganz wider Erwar⸗ g 


tea über weſentliche Abſchlüſſe zu berichten, die in 
dieſer Woche vollzogen worden find. Anlaß zu 
dieſen Verkäufen gab das willige Entgegenkommen 
unſerer Lagerinhaber, die trotz ſehr bedeutenden 
Verluſtes ihre Wollen vor dem Wollmarkt wenig- 
ſtens noch zum Theil räumen wollten, wodurch 
einige größere auswärtige Käufer unſeren Platz 
frequentirten und ſich zum Einkauf ſchnell ent⸗ 
ſchloſſen haben. Von den feineren Herzogtyümer-, 
ſowle polniſchen Tuchwollen acqultirte ein Agent 
aus Breslau, anſcheinend für franzöſlſche Rech⸗ 
nung, ca. 900 Zentner zu Mitte der vierziger 
Thaler, ferner ein ſächſiſcher Kämmer ca. 500 
Zentner gute Landwollen à 28 — 281], Thaler 
und ſchleſiſche Großhändler circa 500 Zentner 
feine Schmußwollen zu Anfang der vierziger 
Mark. Der Preisabſchlag bei dieſen Verkäufen 
iſt gegen den letzten Wollmarkt ein bedeutender 
und beträgt bei erſteren circa 6— 7 Thaler, bel 
letzteren circa 10 Mark. Die Tendenz iſt eine 
durchaus gedrückte und fehlt jeder Sporn zur An⸗ 
regung für's Geſchäft. Nach oben angegebenen 
Verkäufen beträgt das hieſige Lagernoch co. 5000 
Zentner, die aller Wahrſcheinlichkeit nach in den 
Wollmarkt übergehen werden. Was das Kon- 
trakt⸗Geſchäft anbetrifft, jo bietet daſſelbe ein 
troſtloſes Bild dar. Unſere hieſigen G 
ler, ſowie Händler in der Provin 


im Kontrakt Geschäft gem 


eg 
‚Ei 


ten Jabren 


haben, vollſtändig vom Einkauf zurück, degegen | 


haben Breslauer Großhändler in letzter Woche in 
unſerer Provinz mehrere größere Poſten feinerer 
Tuchwollen und gegen 2000 Ztr. Schmutzwollen, 
den jetzigen Preiſen Rechnung tragend, kontrahiet. 


Bankweſen. 

Schleſiſche Bodenkredit-Aktien - Bankdprogen- 
tige Pfandbriefe. Dis nächſte Ziehung findet am 
15. Juni ſtatt. Gegen den Koursverluſt von 
ca. 2 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das 
Banthaue Karl Neuburger in Berlin, Frau- 
zöſtſche Straße 13, die Berſicherung für eine 
Prämie von 4 Pfennigen pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 
TTT 


Te legraphiſche Depeſchen. 

München, 30. Mai. Die „Aug. 31g.“ 
weiſt auf die ſenſattonslüſternen tagtäglichen neuen 
Verſlonen einer gewiſſen Tagespreſſe über die kö⸗ 
nigliche Kabinetskaſſe hin, durch welche die ſchon 
ohnehin großen Schwierigkeiten der Lage in wenig 
patriotiſcher und taktvoller Weiſe noch vermehrt 
würden und iſt aus beſter Quelle ermächtigt, die 
neuerliche Münchener Meldung eines Wiener 
Blattes, daß der Plan einer Regentſchaft des 
Prinzen Luitpold am 25. d. Mts. für reif zur 
Ausführung erklärt worden ſei, für unwahr zu 
erklären. 

Wien, 30. Mai. Zahlreiche Wiener und 
Provinzialblätter, darunter viele offiztöſe, ſtellen 
die Demiſſton des Kabinets Taaffe in Ausſicht, 
wenn der Polenklub ſeine Oppofition gegen den 
mit Ungarn vereinbarten Petroleumfoll nicht auf- 
giebt; bisher will der Polenklub dieſe Oppo⸗ 
ſition nicht fallen laſſen. Die Entſcheidung er⸗ 
folgt wahrſcheinlich morgen (Montag) Al end. 

Peſter Blätter führen gegen den Grafen 
Belcredi, welcher vorgeſtern im öſterreichtſchen 
Herrenhaus wegen der Janski-Affaire eine De- 
monſtration gegen die Ungarn inſzenirte, eine 
überaus heftige, mit Drohungen gegen Oeſterreich 
vermiſchte Sprache. Des „Peſter Llopds“ Aus- 
laſſungen ſind derart maßlos, daß fie ſte llenweiſe 
aus preßgeſetzlichen Gründen als anderwärts un⸗ 
reproduzirbar erſcheinen. Allgemein herrſcht die 
Empfindung vor, daß zwiſchen beiden Reichshälf⸗ 
ten hinter den Kouliſſen ernſte Dinge vorgehen. 
General Janski, welcher beim Katſer im beſten 
Anſehen ſteht, reiſte geſtern von Peſt nach Lem⸗ 
berg. 

Während heute im Prater das großartige 
Frühlingsfeſt fortgeſetzt wird, laden anonyme Auf- 
rufe die Arbeiterſchaft zu einer Zuſammenkunft an 
einem anderen Punkte außerhalb Wiens ein. 
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Gräfin Bella. 
Roman von Paul Fr. 
(Verfaſſer von „Haus Malwitz.“) 

7 — . 
Als er wieder um ein Lied bat, erfüllte ſie 
freudig ſeinen Wunſch. Freiherr von Büren 
liebte Mufit, veſonders Geſang; als Kenner war 
er e tzückt von der ſchönen Stimme der Amerika⸗ 
nerin, und kaum weniger als ihre Stimme geſiel 
ihm ihr offenes, ungeziertes Weſen. 


So verlief der Abend. Man trennte ih ſpät 
mit dem Bewußtſein, ſich angenehm unterhalten 


zu haben, und die meiften der Anweſenden nab- 
men ſich vor, die Donnerſtag⸗Abende bei Baron 


Burg ſo ſelten wie wöglich zu verſäumen. 


Graf Rodeneck hatte feine Tochter, wie be- 
abſichtigt, mit Beginn des Herbſtes aus dem In⸗ 
ſtitut Moldenhauer abgeholt. Mit großer Zätt- 
lichkeit und ebenſo großem Stolze führten die 
Eliern nun ihre Tochter nach der Hauptſtadt. 
Die Gräfin war entzückt, wie vortheilbaft Bella 
0% in dem Jahre der Trennung entwickelt hatte; 
bolzeſten Hoffnungen hegte fie für die Zu- 
Sonft der Tochter, und war darüber jo glücklich, 
wie ide leidender Zuſtand es nur erlaubte. 


Mit nervöſer Erregung begann fie gleich nach 


dem Eintreffen in der Hauptſtadt für eine reiche 
geſchmackvolle Toilette ihrer Tochter zu ſorgen, 
* lächelnd ſagte fie zu ihrem Gatten: 


bitten!“ 


„Denke nur Kurt, das Geld, welches Du mir 
gabſt, um Bellas und meine Garderobe in Stand 
zu ſetzen, iſt längſt ausgegeben, — Du glaubſt 
nicht, wie theuer dieſe Sachen ſind! Ich habe 
Dich noch um mehr, um viel mehr zu 


ken müſſe? Er wußte wie glücklich ſeine Frau 
war, für ihren beiderjeitigen Liebling den ſtan⸗ 
desgemäßen Staat beſchaffen zu können. Konnte 
er es jetzt plötzlich weigern? Und ſelbſt wenn 
er es gewollt, hätte er dann nicht Aufklärungen 
geben und feiner Gattin die Sorgloſigkeit rauben 
müſſen. Und würde die Bürde, an welcher ger 
ſchon fo ſchwer trug, fie nicht geradezu nteber- 
geſchmettert haben ? 

Ein großer Theil des Kapitals, welches er von 
Staffenburger erhalten, war bereits ausg' geben. 
Die Renovirung des Hauſes in der Hauptſtadt 
batte mehr gekoſtet, als er geglaubt; neue Equi- 
pagen mußten angeſchafft, die Dienerſchaft ver- 
größert und mit neuen Livreen verſehen und noch 
ſo manches Andere beſchafft werden, was zur 
Repräſentation gehörte. 

Doch auch der Graf hoffte, daß Bella, wenn 
fie in die Welt eintrat, bald sine paſſende, ih⸗ 
nen Allen zu Gute kommende Partie machen 
werde, — und dann wollte er wieder mit ſeiner 
Gemahlin nach Rodeneck zurückkehren und dort 
ſich einſchränken, um nicht allein die Zinſen für 
die Hypothek vom Extrage ſeiner Beſitzung decken 
zu können, ſondern auch mit kleinen Beträgen 
die darauf haftenden Schulden abzutragen. Die 
Abtragung der Hypothek Staffenburgers hatte ja 
Zeit, wie dieſer ihm wiederholt verſichert. 


Und in der That war es nicht ſo ſehr die 
Heimzahlung feiner Schuld, was der reiche Ban⸗ 
fer von feinem vornehmen Schuldner verlangte. 
Bald nach Ankunft der gräflichen Familie fuhr 
der Geldnann mit Frau und Sohn vor dem 
Rodeneck'ſchen Haufe vor, um den bochgebore⸗ 
nen Bewohnern deſſelben einen Familienbeſuch zu 
machen. 

Graf Rodeneck empfing die Gäſte allein. Er 
entſchuldigte ſeine Gattin, die in der That gerade 
an dem betreffenden Tage zu leidend war, um 


plötzlichen Gegenfrage nach den neueflen Bilder- 
Erwerbungen des Bankiers. Ueberhaupt hatte 
der ganze Beſuch etwas Peinliches für ihn. Er 
erinnerte ſich an das Verſprechen das ſich Staffen⸗ 
burger damals von ihm hatte geben laſſen: nach 
feiner Ueberſtedrlung in die Reſidenz für ſich und 
die Seinigen eine Diner-Einladung nach dem 
Hauſe des Finanziers anzunehmen. 


Es wurde ihm klar, daß derſelbe durch ihn 
Füblung mit jenen arlſtokratiſchen Kreiſen der 
Hauptſtadt gewinnen wollte, die ihm, trotz ſeiner 
Millionen, bis jetzt verſchloſſen geweſen. Und 
Graf Rodeneck fühlte ſich durchaus nicht genetgt, 
darauf einzugehen, beſonders da der Sohn Staffen⸗ 
burger's, das richtige Ideal eines Mitgliedes der 
finanziellen jeunesse dorée der Reſtdenz, ihm in 
geradezu herausfordernder Weiſe mißfiel. Er 
nahm ſich feſt vor, allen freundſchaftlichen und 
geſellſchaftlichen Beziehungen zu dem Bankier aus 
dem Wege zu gehen und in ibm, ſo viel wie 
thunlich, nur ſeinen Geſchäftsmann zu erblicken. 


Die Saiſon begann. Aber bald erwies es ſich 
für die Gräfin Rodeneck ſelbſt als eine Unmög- 
lichkett, tore Tochter wie fie es jo gern gewollt, 
in tie Welt enzuführen. Sie wurde immer lei- 
dender, und die heliugezogenen Aerzte verbehlten 
dem Grafen nicht, daß das ohnehin jo zarte Le⸗ 
ben der Gräfin nur noch von kurzer Dauer ſein 
könne, und daß fie, wenn ſelbſt dieſe nicht noch 
verkürzt werden ſollte, der greßten Schonung und 
Ruhe vedürfte, - 

Es war dies ein harter Schlag für Rodeneck. 
Er liebte ſeine Gatten innig, — und nun wußte 
er, daß er fie bald verlteren mußte! Ein tiefer 
Schmerz nagte von nun an zu jeinen übrigen 
Sorgen an ſeinem Herzen. Mit ängſtlicher Auf- 
merkſamkett umgab er die Kranke, um jede Stunde 
des theuern Lebens zu verſchönern und das Un- 
vermidliche jo weit wie möglich hinauszuſchteben. 


die Getröſtete ſelbſt viel weniger glaubte, als di: 
Tröſtende. 


Statt des frohen Lebens und der heiteren Ge- 
ſellſchaften, welche in dem neu hergeſtellten gräf- 
lichen Haufe ftattfinden ſollten, wurde es immer 
ſtiller und trauriger darin. Der Graf ſah um 
Jahre älter aus; das langſame Hinſiechen ſeiner 
Frau, die aufreibende Angſt, daß jeder Tag ihr 
letzter ſein könne, zehrte ſeine Kraft auf. Er 
trauerte ſchon jetzt um die noch Lebende, und fand 
doch nicht den Muth, in der Tochter ſich ein 
Theilnehmeren an feinem nagenden Kummer zu 
ſuchen. 

Bella lebte nur für ihre Mutter. Es war 
nicht Stolz, was ſie von ihren Freundinnen fern 
dielt; fie dachte derſelben oft, — aber die Sorge 
und Liebe, mit der fie die Mutter umgab, ließen 
fie alles Andere vergeſſen. Ste verließ nur jel- 
ten die Kranke, denn mit jedem Tage fühlte ſte 
deutlicher, wie beglückend ibre Nähe für dieſelbe 
war, wie dies allein der Poſten jei, auf wel⸗ 
chen ſie vor der Hand ihre Pflicht und ihr Herz 
ſtellten. 

In einem ſtillen, nach dem Garten liegenden 
Zimmer, wohin das Geräuſch der Hauptſtadt nur 
wie fernes Meeres wogen drang, hielt ſich die Grä⸗ 
fin mit ihrer Tochter meiftens auf. Auf einem 
bequemen Ruhebett lag die Kranke, ſorglich in 
Polſter gebettet. Geſicht und Hals waren jehr 
bleich und die Wangen eingefallen. Auf der ro- 
then Seidendecke lagen die feinen, ſchneeweißen 
Hände matt und kraftlos. In einem niedrigen 
Fauteuil ſitzend, las Bella ihrer Mutter vor. 
Und mit welchem Ausdruck unendlicher Liebe hatte 
dieſe ihre Augen auf ihr Kind gerichtet! Wie 
bewunderte ſie die Schönheit ihrer Tochter, — 
wie trank fie mechaniſch den Wohlklang ihrer 
Stimme, ohne die Worte faſſen zu können, faſſen 
zu wollen! Ste begte nur einen Gedanken, nur 


Der Graf biß ſich auf die Lippen und unter irgend Jemand zu empfangen. Von ſeiner Tod 
drückte einen Seufzer; aber dann gab er das ter war gar keine Rede, ja er überhörte ſogar 
verlangte Geld. Wie dä.te er auch jagen können, eine auf dieſelbe bezügliche Frage der Frau 


daß es zu viel ſei, daß die Gräfin ſich beihrän- | Staffenburger und beantwortete ſte mit einer 


XII. Jahrgang 


den erſten Rang ein. 


Deutſche Rundſ 


Herausgeber: Julius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 


Die „Deut ſche Rund ſchau“ nimmt unter den deutſchen Monatsichriften gegenwärtig unbeſtritten 


Bella war glücklicher; ſie ahnte nicht, daß das Eines beſchäftigte fie unaufhörlich: das Glück, die 
Leiden ihrer Mutter todtbringend ſei, und ſie und Zukunft Bella's. Die Frage, wer fie wohl ein, 
die Kranke trößeten einander mit der Hoffnung vielleicht bald ſchon, ſein eigen nennen würde, 
auf eine baldige Geneſung, an welche jedoch beſchäftigte fie unausgeſetzt, und langſam, unbe- 


Königliches Bad Nenndorf, 


Schwefelbad Deutschlands; Moor- und Soolbäder 
Saison: 15 Mai bis 15. event. 30. September. 
Die Königliche Brunnen-Direktion. 


dan. 


Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen Erkrankte 


Ein Sammelpunkt der bedeutendſten Rovelliſten, der gefeiertiten Denker 


iſt das berühmte Werk: 
U 


r.Retau sselbsthewahrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 A 


8 Stettin, 29. Mai. Wetter: regnig. Temp. + 150 | und Forſcher hat die „Deutſche Rundſchau“ durch die Muſtergültigkeit ihres Inhalts allgemein an⸗ 

85 u be . 19 > 8 erkannte Geltung als 

Weizen matt, per loko gelb. u. weiß. x 

2 e de Di = „Pe Rede de repräſentatives Organ der geſammten deutſchen Culturbeſtrebungen 

bez., per Juni⸗Juli do., per Juli⸗Auguſt 157 B., per erlangt. 

ESeptembe 158.1575 bez. 8 Ä Nichts ift von dem Programm der „Deutſchen Rundſchau“ ausgeſchloſſen, was in irgend welcher 

er oggen ftill, per 1000 Klgr. loko inl. 125-128 Beziehung zu der geiſtigen Bewegung unjerer 3 ſteht; in ihren Eſſays ſind die Ergebniſſe der 
) 92 0 e 5 — ber wiſſenſchaftlichen Forſchung niedergelegt; in ihrem novelliſtiſchen Theile vietet fie die hervorragendſten 


e unſerer beſten zeitgenöſſiſchen Dichter und Novelliſten; ihre Chroniken folgen gewiſſenhaft allen 
bedeutenden Vorgängen auf den Gebieten des Theaters, der Muſik und der bildenden Kunſt; ihre literariſchen 
Kritiken, von den angeſehendſten unſerer Kritiker verfaßt heben aus der Fluth der Erſcheinungen Dasjenige 
hervor, was — ſei es in der Belletriſtik, ſei es in der wiſſenſchaftlichen Literatur — irgend welchen Anſpruch 


2 
Er Mn. per 100 gr. loko o. F. b. Kl. 
5 B. per Mai 43,5 B., per September⸗Oktober 43,5 B. 


XII. Jahrgang. 8 Hannover. — Eisenbahnstation — Stärkste 


7 Cpiritus feft aber geſchäftslos, per 10,000 Liter , 


0. F. 37,4 bez., per Mai 37,8 nom., per Mai⸗Juni 


auf Beachtung ſeitens der gebildeten Kreiſe unſerer Nation verdient. 
Gegenwärtig erſcheint in der „Deutſchen Rund ſchan der 


do., per Juni⸗Juli 37,9 B. u. G., per Juli⸗Auguſt — 8 5 — 
N 38,8 B. 8 Auguſt⸗September 39,6 bez., 090 — neue Roman Go ttfried Keller's: I 
un. G. per Sepiember⸗Oltober 40,3 B. u. G. „Martin Salander“. 


Pi Königliche Polizei-Direktion. 2 . 
r Swinemünde am Oſtſeeſtrand, 
a wi Be 17 Sool-, warme und kalte See-, ſowie mediz. Bäder und Stahlguelle. 
. x ekanntmachung. 150 Logirzimmer, in e Betten, ausgezeichnete Verpflegung zu mäßigen Preiſen. Schönfter 
ur Verdingung des für das Garniſon⸗Lazareth vom Oſtſeeſtrand ſtarker Wellen Ho „Seeſteg, — Dampfer 5 8 :c. Bequemſte 
Bi 1. Juli cr. bis ultimo März künftigen Jahres erforder⸗ direkte Eiſenbahn⸗ u. Dampfſchiff⸗Verbindung. Omnibus am Bahnhof u. am Dampfſchiff⸗Bollwerk. 
N Bedarfs an Reis, Graupen, Kaffee und Salz iſt Eröffnung am 3. Juni. 


Bekanntmachung, 


betreffend das vorzeitige Beziehen von 
Wohnungen in Neubauten. 
Nach § 85 der Baupolizei⸗Ordnung für Stettin vom 
31. März 1877 dürfen Wohnungen in neuen Baulich⸗ 
eiten vor Ablauf von drei Monaten nach Ertheilung 
des Schlußreviſions⸗Atteſtes nicht bezogen werden. 
Da gegen dieſe Beſtimmung * hin und wieder ge⸗ 
wird, ſo werden die Miether derartiger Wohnungen 
ihrem eigenen Intereſſe darauf aufmerkſam gemacht, 
B fie im Falle einer vorzeitig bezogenen Wohnung 
en Entfernung aus derjelben zu gewär⸗ 


hiſions⸗Atteſtes werden die Revier⸗Kommiſſarien Aus⸗ 
unft ertheilen. 3 
Königliche Polizei-Direktion. 
J. V. Held. 


Peicttenſtraße wird letzterer vom Dienſtag, den 1. Juni 
d. J. ab, bis auf Weiteres für den öffentlichen Fahr⸗ 


t geſperrt. 


igel en. NE 
Ueber den Zeitpunkt der Ertheilung des Schluß⸗ 


Submiſſions⸗Termin auf Freitag, den 4. Juni 1886, 


Die „Deutſche Rund ſchau“ erſcheint in zwei Ausgaben: 
2) Monats⸗Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. Preis pro Quartal (3 Hefte) 6 % 
b) Halbmonatshefte von mindeſtens fünf Bogen Umfang. Preis pro Heft 1 % 

Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. 

Probehefte ſendet auf Verlangen zur Anficht jede Buchhandlung, ſowie die Verlagshandlung von 


Gebrüder Paetel in Berlin M., Lützowſtraße 7. 


II. Jahrgang XII. Jahrgang. 1 
Kurhaus Magglingen. 


Berner Jura, Schweiz. 


Klimatiſcher Luftkurort. 
waſſer. Bäder und Douchen. 
Großartige, ausgedehnte Parkanlagen. 
bureau. 


liothef. 
Telephon⸗Verbindung mit Biel, 


Inge F a Stettin, den 28. Mai 1886, Biel Vormittags und Abends, je nach Ankunft de, iellzüge, Proſpekte gratis. 
1 Bekanntmachung. dl. 1105 Y) Der Eigenthümer: f Bert Waelly. 
0 Behufs Umpflaſterung des zwiſchen der Papenſtraße 

> “nd der großen Wollweberſtraße belegenen Theils der | 


Maſſiv aus Stein erbaut, Granittreppen bis in den 3. Stock. 
Saiſon: Mai bis Oktober. 
Eine Stunde ab Biel, am Fuße des Chaſſeral, 3000 Fuß über Meer. 
e en. 


Mannigfaltige 8 e. 
ern u. 


Eiſenbahnſtation Biel. 


Milchkuranſtalt. Auswahl in Mineral⸗ 
pen⸗Panorama: Montblanc bis Säntis. 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 

ahrpoſtverbindung ab 


Thun. Gas. 


König Wilhelm-Bad, 


ittags 9 Uhr, im Geſchäftszimmer des Lazareths 
ſetzt, wozu ſichere Unternehmer eingeladen werden. 
Die verſiegelten Offerten mit der Aufſchrift „Offerte | 
ber Verpflegungs⸗Bedürfniſſe“ find vor dem Termine 
zureichen und die hier ausliegenden Bedingungen vor- Ib 
zu unterſchreiben. 8 
ettin, den 22. Mai 1886, | 

| 


Dr. Römpler's Heilanstalt 


au Görbersderf in Schlesien 


(Reg-Bez. Breslau) 


Das Garniſon⸗Lazareth. 
Bekanntmachung. 


Bei den Ererzierhäufern ſüdlich von Fort Preußen | 
ollen am Dienting, den 1. k. M., Vermitiags 111 | 
Uhr, 96 Baumſtämme verſchiedener Holzarten öffentlich 
bietend verkauft werden, wozu Käufer ſich pünktlich 
einfiaden wollen. ö 
5 Stettin, den 29. Mai 1886. 


Königliche Garniſon-Verwaltung. 


Rekonvalescenten 


Heflr- Muren. 


Prospekte gratis und franko. 
5 xr Hotel Kaiserhof 
D: esden N „ und Smet Wien. 


an der Augustabrücke, vis--vis der Brühl’schen Terrasse freigelegen, Telephon. Büder. 


M. Canzler. 


mische, 


Lungenkranke, Bleichsüchtige, anä- 
und Nervenleidende. 


Grosser Garten 


Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher Laſter 
leidet; Tauſende verdanken demſelben ihre 
Wiederherſtellung. Zu beziehen durch das 
Verlags⸗Magazin in Leipzig, Neumarkt 34, 
ſowie durch jede Buchhandlung. 


Absolut chemisch rein, 
zuträglich, wirksamer, haltbarer und billiger 
als Hefe, liefert rasch und sicher ausserordent- 
lich wohlschmeckendes Backwerk, Zu haben 
zn allen feinen Delicatessen-, Colonial- und 
Droguen-Handlungen. 


Unter Garantie für reinen Naturwein 


8 0 empfehle ich: 
15000 Liter 1884er Weißwein zu 40 u. 45 H, 


der Gesundheit sehr 


20000 „ 1885er . „ 25 , 
10000 „ 1884er Rothwein „ 60 , 
40000 „ 1885er „ blaßroth zu 35 . 


Proben in Gebinden von 50 —100 Liter, mit Berech⸗ 
nung des Faſſes zum Koſtenpreiſe, gegen Nachnahme. 

Ferner verkaufe ich, um zu räumen, meinen Vorrath 
in 1882er und 83er Weißwein zu 20 und 30 „ per 
Liter, jedoch in Gebinden nicht unter 100 Liter. 


Joseph Stern, Würzburg, 


Innerer Graben 42. 


Hamburg. 


1 8 HR 7 N 

Zimgg’s Hötel, 

a gegenüber der Börse, . 

alt bekanntes Hötel ersten Ranges. 
neu vremovirt, 

110 Zimmer u. Salons v. M. 1,50 an. E 

Lieht u. Serviee wird micht berechnet. 


— 2 ur 1 e } n 
Die Flußbade-Anſtalt 
an der dritten Oderbrücke iſt vom 
Montag, den 31. Mai, ab eröffnet. 


Fr. 


* 


wußt, rann 
Augen. 

Bella blickte auf. Als fie die Bewegung ih⸗ 
zer Mutter gewahrte, deugte fie fh erihreden 
üßer fie. 

„Liebe Mama, — Du weinſt ? Hat Dich mein 
Leſen angegriffen?“ 

Die Gräfin zog ibre Tochter dicht zu ſich heran 
und drückte fe an ſich. Und unwillkürlich kniete 
das junge Mädchen nieder usd umſchlang die 
Kranke. Da fühlte fie, wie der Oberkörper der⸗ 
ſelben plötzlich ſchwer und ſchwerer ward, um gleich 
darauf ganz vornüber zu ſinken. Die Gräfin war 
oanmächtig gemorden. dite nervöſe Erregung des 
Augenblicks war zu viel für fle geweſen. Mit 
zitternden Händen bettete Bella vorſichtig die Be- 
wußtloſt in ihre Kiſſen zurück, dann eilte fie nach 
der kleinen filbernen Glocke, welche auf dem Tiſche 
ſtand, und berührte dieſelbe mit bebenden Fingern. 
Auf den hellen Klang trat die Kammerfrau ein, 
und dieſer bedeutete Bella eilig, ihren Vater zu 
rufen und ſofort zum Arzt zu ſchicken. Dann be⸗ 
netzte fie die Stirn der regungsleſen Kranken mit 
ſtärkenden Eſſenzen, — doch verg⸗blich. Erſt, als 


Träne um Thräne aus ihren 


ki 


der Arzt kam und andere Mittel an wendete, kam 
die Gräfin aus ihrer tiefen Odnmacht wieder zu 
ſich, ſchlug die Augen auf, um toren Lieben we⸗ 
nigſtens mit einem Blick zu ſagen, daß fie ihnen 
noch lebend ange dre. 

Bleich und tief erſchüttert ßand Rodeneck am 
Lager jeiner Frau. Der Arzt batte nicht umdin 
gekonnt, ihn darauf vorzubereiten, daß die Kata- 
ſtrophe bald eintreten könne. 


„Papa, — wäre es möglich, daß wir fle ver⸗ 
lieren ?“ fragte mit bebenden Lippen Bella, als 
fie die ernſte, bedenkliche Miene des Doktors 
und die Verſtörung im Geſicht ihres Vaters ge- 
wahrte. 

„Sei Hark, mein Kind!“ ſtieß deſer hervor 
und, außer Stande, das Traurige länger für ſich 
allein zu ertragen, ſetzte er, Bella's Kopf an jeine 
Bruſt ziehend, in aue brechendem Schmerz bim: 
„Es iſt unvermeidlich, — ihr Leiden iſt ein un⸗ 
deilbares, — unſer Jammer könnte ihr nur noch 
das Scheiden erſchweren!“ 

Dann faßte er ſich gewaltſam und trat an- 
ſcheinend ruhig wieder an das Lager der Gattin. 

Dieſe batte die Augen eben auf's Neue auf- 
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loſer Schmerz ergriff ſie nur noch um fo tiefer. 
Sein Haar, biszer aum ein wenig mit Silber 
gemiſcht, wurde im Laufe einer Woche grau, — 
und wie eine furchtbare Mahnung wirkte dieſer 
Anblick auf Bella. Wenn ſie auch ihn verlieren 
würde, — wenn ſie ganz allein zurückbleiben 
müßte! Mit vernichtender Wucht fiel dieſer G- 
danke auf die Seele des jungen Mädchens. Sie 7 
ſchrak plotzlich zurück vor dem Daſein, welches 
dann wie eine einzige Oede vor ihr gelegen 
bätte. Aber nein, — noch batte fie ja den 
Vater, und fie wollte Alles daran ſetzen, ihn fi 
durch verdoppelte Liebe und Hingebung zu er⸗ 
halten. E 
Aber furchtbar, wie er war, war der Schmerz 
um den Tod der Gattin es doch nicht allein, was 
auf dem Herzen Rodeneck's laſtete. Eine fieber- 
Blut begann zu ſtocken; in Bewußtloſigkeit giagſbafte Unrube ergriff ibn um der Zukunft feiner 
der Schlaf über, — nicht lange, und Gräfin] Tochter willen. Die Trauer hielt iha mit Bıla 
Elfr eve Rodeneck hatte ihren Geiſt ausgehaucht.] ern von der Welt. { 
Es war ein janftes Erlöſchen. Das kranke 1 
Herz hatte einfach feine Thätigkeit eingeftellt, wir | 


geſchlagen. Sie erkannte ihn. Und nun flog es 
auch um ihre bleichen Lippen, erſt wie ein Lächeln, 
dann wie ein Gruß, und kaum hörbar flüſterte 
fie die Worte: 

„Kurt, — jo müde, — jo müde —“ 

Mit fanfter Hand firid der Graf liehfojend 
über den Scheitel der Kranken. 

„Müde biſt Du, mein Herz? Verſuche zu ſchla⸗ 
fen, — wir ſind ja bei Dir, wir wachen über 
Dich, mein Liebling, über Dich und Deinen 
Schlaf! Alles, was Du brauchſt iſt ja nur ein 
wenig Schlaf.“ 

Em wenig Schlaf! Sie konnte es nicht mehr 
wiederholen. Aber ſie lächelte ihm noch ein Mal 
dankend und beftätigend zu, und dann ſchloß fie 
die Augen, wie um ihm Folge zu leiſten. Im⸗ 
mer ſchwächer ward Puls und Herzſchlag. Das 


eine nabrungslofe Flamme verdämmert. 
Bella's Trauer war grenzenlos. Verzwelfelnd 
llammerte fie ſich an den Vater; aber fein wort- 


(Fortſetzung folgt.) 
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PFERDE-VERLOO 


4 zu Inowrar'» j b 
Eine elegante Equipage 
mit A Pferden u. compl. heschirr 


10.000 mi 


Eine elegante Equipage 
mit 2 2d den l. 1 
pas i. W. v. 


35000 Un. 
34 ik Beit- I. Wagenpierde 


500 sonstige werthvolle Gewinne, 
Imowrazlawer 


Pferdeloose ä 1 Mark, 
11 Loose für 10 Mark, 0 betgufbgen) 
sind zu haben in den durch Placate kennt- 
tichen ‚Verkaufsstellen und zu beziehen durch 
F. A. Schrader, Hannover, 

Gr. Packhofstrasse 29. N 


Unterzeichneter empfiehlt zur Lieferung (franko Station) 


reinblütiges Angler Vieh, 


als Stiere, Kühe, Starken und Kälber, in jeder be⸗ 
liebigen Stückzahl. Das Vieh wird amtlich einge⸗ 
brannt und werden ſchriftliche Certiſikate beigegeben. 
Beſte Referenzenzſtehen zu Dienſten. 
N. Lausen, Adminiſtrator, 
Pommerbye Meierhof per Gelting (Angeln). 


Son, Weite, &, 
Whbrmacher, 


Langebrückſtraße Nr. A, Bollwerk-Ecke, 


empfiehlt und verſendet unter dreijähriger, 
reeller Garantie: 
Silberne Cylinderuhren von 15 bis 27 , filberne 
Cylinder⸗Remontoiruhren 24 bis 36 44, ſilberne Ancre⸗ 
Remontoiruhren 30 bis 60 , goldene Damenuhren 
25 bis 50 6, goldene Damen⸗Remontoiruhren 33 bis 
200 #6, gold. Herren⸗Remontoiruhren 54 bis 600 A 


Größtes Uihrketten⸗Lager 
in Gold, Silber, Talmi und Nickel. 
Panzer-Uhrketten, 


nur von mir echt zu beziehen. 
Jede Kette iſt mit meinem Stempel verjehen. 
Von echtem Golde nicht zu unterſcheiden. 5 Jahre 
ſchriftliche Garantie. 


m. 14 Kar. Herren-Ketten 


GOLD 
Stück 5 Ak 


Damen-Ketten 
mit eleganter Duafte6 A4 


Grabdenkmäler 


in polirtem Granit, Marmor 
und Sandſtein empfiehlt in 
großer Auswahl und zu den 
billigſten Preiſen 

Fr. Fleischer. 
Stettin⸗Grünhof, Warſowerſtraße 1. 


? °NB, Eiſerne Grabkreuze und Gitter 
liefere zu Fabrikpreiſen. 


Mariazeller 


Magentropfen, 


ch wirkenden Mittel bel allen Krankheiten de 
— 


7 — 


8 leiden, 

Preis eine Fläschchens 
gjsammt Gebrauchsanwoisung 
170 Pfennig. Niederlagen 
in allen grösseren Apotheken, 
durch Apotheker 
Brady, Kromsier, Oesterreich, Mühr 
zwi 


aach Echt zu haben nur in den Apothekem, 


E 


vollſtändige 


Pferde hochelegante 
und Caquipagen 


darunter ein Bierfpanner, 
find die Hauptgewinne der 


. Stettiner Pierde-Lotterie, 


2 Ziehung am 7. Juni 1886. m 
Looſe a 3 Mark (11 für 30 Mark!) ofeeriren die mit dem General: 
Debit betrauten Bankhäuſer 


Rob. ih. Schröder, Stettin, und 
V. Fränkel. Berlin C, Rossstr. 7. 


Auswärtige haben für Porto und Gewinnliſte 20 „ beizufügen. 
Briefmarken und Koupons werden in Zahlung genommen. 


Obige Looſe find aueh zu haben in faſt allen größeren 
Ladengeſchäften, durch Plakat⸗Aushang kenntlich. 


* 


Cartenlaube 


beginnt in ihrer nächſten Nummer mit der Veröffentlichung des längſt mit Spannung erwarteten Romans 
En u ® 
„Sankt Michael“. Von E. Werner. 


— . —— — ¶ —U—U—U— vb2— — . en U. q. —P—-—‚AF 
Man abonnirt bei allen Buchhandlungen und Poſtämtern. Preis für das Quartal Mk. 1,60. 
Poſtabonnenten haben außerdem für Nachlieferung der bereits erſchienenen Nummern des laufenden Quartals 
10 Pfennig Gebühren zu entrichten. 
erſte Quartal mit dem Anfang des hochintereſſanten Zeitromans „Was will das werden?“ 
Spielhagen und W. Heimburg's reizender Erzählung „Die Andere“ kann zum gleichem 
Preiſe noch nachbezogen werden. 


Auch das 
Von Fr. 


ET 
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„Das Rothlauf-Gift” 
beseitigt unfehlbar Rothlauf, Feuer, Bräune und Milzbrand der Schweine, verhütet 
jene, sowie alle anderen Seuchen des Schwarzviehs und befördert auf erstaunliche Weise das 

Wachsthum und Gedeihen desselben. 

Forsthaus Langenfurth, Poststation Boruschin, Reg. Posen, den 1. Juli. Ew. Wohl- 
geboren! Soeben erhalte ich durch Zufall eine Ihrer Bekanntmachungen, betreffend Vorbeugung und 
Mittel gegen den Rothlauf der Schweine. 


dem Rothlauf vorzubeugen oder gar erkrankte Thiere heilen zu können 
so will ich doch versuchen, ob Ihr angepriesenes Mittel Hülfe bringen 
kann, mache aber eventuell beim Fehlschlagen darauf aufmerksam, dass 
ich alsdann diese Angelegenheit sofort der Oeffentlichkeit übergebe. 
Wenn Sie Ihrer Medizin wirklich Wirkung versprechen, so bitte um Uebersendung einer Flasche Roth- 
laufgiftes und ebenso einer Schachtel Rothlaufsalbe. Bei Bewährung vorstehenden Giftes werden Sie 
in kurzer Zeit sehr mit Aufträgen überhäuft werden, denn hier fallen fast sümmtliche Schweine. 
Achtungsvoll ergebenst 
Possin, Königl. Förster. 


Wenngleich wie neulich wieder beim Thier- Mit . 0 [ £ 
eh Be $ 3 bi dh kein Mi tels einzuſehen. Original- Flaſchen a 3 %, Ber 
arzt-Vereinstag hervorgehoben, dass bis jetzt noch kein Mittel erfunden, packung 50 , niit Gebrauchsanweiſung ſind an allein 


zu beziehen von 75 


Garantirt reiner 
Naturwein 


Empfehle meine ſelbſtgebauten Frankenweine aus nach⸗ 
folgenden Jahrgängen und zwar: 1 
1881er 50 3 

1882er , 25, 6 

1883er % 35, Ab 40 und 46 45, 4 

1884er Ab 50, 

1885er 30, Ak 35 und Ab 40 { 

per 100 Liter ab hier, in jedem Quantum von 25 Liter 
an. Der 1882er Wein eignet ſich ganz beſonders zu 


Bowlen. 

5 J. J. Leininger, 5 
Eibelſtadt a. Main, bei Würzburg. 

eee eee meer 

R. Grassmanns ! 

Papierhandlung, 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4, 1 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 5 


r UN a A 
Schreibebüchern P 
in allen Liniaturen, wie einfache Linien in 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch ! 
und Latein (mit und ohne Richtungslinien, 
Griechiſch, Notanden, Rechenbücher u. |. w. 
Schreibebücher auf ſchönem, ſtarken, weiſſen 
Schreibpapier, 31, und 4 Bogen ſtark, 

a 8 », per Dutzend 80 . 
io Bogen 
0 . 


Schreibebücher desgl., ſteif brochirt, 
ſtark, a 20 H, 20 Bogen ſtark, & 
Oktavbücher mit und ohne Linien, 2 


2 Bogen 


Marl, d 5 5, 


Schreibebücher auf ſtarkem extrafeinen Velin⸗ 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, 1 „per 
Dutzend 1 , 10 Bogen ſtark, d 25 , 
20 Bogen ſtark, & 50 , 30 Bogen ſtark, 
a 10 . 

Ordnungsbücher à 10 . 

Aufgabebücher (Oktav) à 5 „ und 10 . 

Notenbücher à 10 , größere 25 H. 

Zeichnenbücher à 9, 10, 15, 20, 25 u. 50 5 


ſtark, & 20 , 20 
Schreibehefte desgl., 
Dutzend 50 . 


extra große à 1 A. 5 
Kontobücher zu 5, 10, 15, 20 und 25 . EM 
Notizbücher in Wachstuch, Leinewand, Leder ꝛc. WE 


zu den billigſten Preiſen. 


Ruſſiſches Sarepta⸗Fluid 


befreit nach Einreibungen ſofort von den heftigſten rhen⸗ 
en eg — — mit dauerndem Erfolge 
und heilt rheum. Gelenk⸗ wellungen, ” 
Lähmungen. Von den vielen Rheumatismus⸗Kranken 
denen dieſes Mittel 5 hat, ſind bei mir jed 2. 
deren Briefe über die vortreffliche Wirkſamkeit di 5 


J. Barth, Apotheker, 
Berlin 80., Köpnicker⸗Straße 129. 


Reine Lugar-Weine. 


+ Liter feinften, Welse oder Kothwein, Aus N 
leſe mild / 4, herb / 4,60, Ausbruch füß A 7 c 


* 


Langenfurth bei Boruschin, den 1. August. Sehr geehrter Herr Haugk! Zunächst franko ammt Fäßchen. Poſtnachnahme oder Kaſſa. 


besten Dank für die Zusendung des Rothlaufgiftes mit der Versicherung, 
dass dasselbe bei richtiger Anwendung die Krankheit hebt, wovon ich 
michinzweiFällen bei zwei Schweinen überzeugt habe. (Folgt Bestellung). 
Hochachtungsvoll ergebenst 
Possin, Königl. Förster. 

Für den Reg.-Bez. Stettin befindet sich die alleinige Niederlage bei Herrn Waltsgott 
(Drogerie zum Phoenix) in Stettin, Kohlmarkt 3, von wo Beschreibungen und viele Atteste gratis, 
1 Fl. Rothlaufgift 4 % 1.00, 1 Dose Rothlaufsalbe à % 0,75 bezogen werden können. 

Adolph Haugk in Gnadenberg, Preuss. Schlesien, 


ser Export-O: für deutschen Cognac, 
K“öim =. Rh., bei gleicher Güte bedeutend dilliger, als französischer, 
. Verkehr nur mit Wiederverküurern. 


Consumenten erfahren auf Anfrage die nächste Verkanfastella 


| Pe ä 1 
Bernb Stoewer, und Eisengiesserei, 
Fahrik für Grabdenkmäler 


Vertreter: A, Best. Stettin, Kohlmarkt 8, 


empfiehlt anerkannt vorzügliche Nähmaſchinen vller Syſteme. 
Spezialität: Pallas⸗Nähmaſchinen für Familien und Handwerker. 
Reelle Garantie. — Solide Preiſe und Zahlungsbedingungen. 

Reparaturen an Nähmaſchinen aller Syſteme prompt u. billig. 
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Etablirt 1858. 


Anton rohr, Werſcheh, Ungarn. F} 


b. Schumacher's 


Heilmethode 


unden, Geschwüre, 


Schwächezustände, 


hwäche, Bleichsucht, Ma enlelden, Rheuma, 
— in 1 Stunde; fir . gar en olg der 
Curen leiste Garantie. 

\ ülustr. 46. 


„ee. Heilmethode ue 
und 


veresnde für 50 Pfg. Kreuzband, uvert 70 
sollte Reiser versäumen, sich dieselbe 


D. Schumacher, 


nsgeſchäft 
ſuche ich einen Lehrling. * 
Ludwig Link, Zu 
Grabow ⸗Stettin, Langeſtraße 18 
Suche per ſofort oder ſpäter anderweit Stellung als 
Hausdiener, Portier oder herrſchaftlicher Kutſcher ze. 
Gefl. Offerten erbitte unter 1. 23 an die Expedition 
dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 
Ein tüchtiger Barbier⸗ und Friſeurgehülfe mit guten 
Zeugniſſen wird geſucht. i en © 
Demmin i. Vorp. 4. 1141 uche 8 


